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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen taͤglich Abends 7 uhr. 

An ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die Petersburger Zeitung bringt einen Bericht über die 
Kampfe an der Donau, in welchem merkwürdiger Weiſe geſagt 
wird, daß die Türken nach der glänzenden Waffenthat „der 
zuſſiſchen Truppen vom 4. Nov. bei Oltenitza“ unter dem Schref- 

n des ihnen beigebrachten Schlages nicht nur Nichts unter- 
nommen, ſondern daß fie ſich auf das rechte Donauufer am 13. 

ov. zurückgezogen bätten. Wir bemerken dagegen, daß dieſer 

chlag für die Türken nicht gerade ein gewaltiger geweſen zu 
fein ſcheint, da fie noch 9 Tage in ihrer alten Poſition verblie- 
ben und jedenfalls den Plan verfolgten, die jungen Truppen an 
tieg zu gewöhnen. 

| Nachrichten aus Conſtantinopel erwähnen, daß es dort viel 

tegnet, und noch mehr in den Donaugegenden, wo die Wege 
für die Pferde und Geſchütze unbenutzbar geworden ſind. 

IN Die Abſicht der Pforte, chriſtliche Regimenter aus Coſaken, 
die zum griechiſchen Cultus und aus Bosniaken, die zum katho⸗ 
üiſchen Cultus gehören, zu bilden, iſt bedeutungsvoll, da hierin 
der erſte Schritt erkannt werden muß, in der Armee gleiche 

Rechte zu gewähren. Die Coſaken waren unter der Regierung 

der Kaiſerin Catharina ausgewandert und der Sultan hatte 
nen Ländereien auf dem linken Donauufer gegeben. 

Zwiſchen der ruſſiſchen und türkiſchen Flotte, von denen ſich 
die Letztere in der Nähe von Sebaſtopol befindet, ſind keine Ge— 
chte bis jetzt vorgefallen. Der Sultan ſoll übrigens den Plan 
Niben , auch nach Schumla und Ruſtſchuk ſich zum Frühjahr 
Ü begeben. 

In Serbien ſcheinen die Dinge immer ernſter zu 

derden. Berichte aus Belgrad vom 22. melden, daß in 

dolge der abſchlägigen Antwort der ſerbiſchen Regierung auf 
das Anſuchen um freien Durchzug türkiſcher Truppen zur Be⸗ 
zung der Feſtungen Belgrad, Schabatz und Smederewo, die 

Türken eigenmächtig die Grenze zu überſchreiten und ihre Abſicht, 
urch Serbien zu marſchiren, auszuführen verſuchten. Das fer» 
ſche Volk hätte ſich jedoch dem widerſetzt und nach einigen 
eibungen mit den Türken waren dieſe von der Grenze zuruͤck⸗ 

tängt worden. Die ſerbiſche Regierung hat ſogleich bei dem 
elgrader Paſcha Proteſt eingelegt, worauf dieſer der Regierung 
ſchriftlich die Verſicherung gegeben habe, daß die Türken in Zu⸗ 
kunft in Serbien nicht eindringen würden. 

In Konſtantinopel trug man ſich mit wunderlichen Gerüch- 
in, Nach dem einen würde ſich der Kaiſer von Rußland an 

e Spitze ſeiner Armee an der Donau ſtellen, nach einem 
een erwartete man eine amerikaniſche Flotte vor Konſtanti 
dopel. Das letztere Gerücht klingt ſehr abenteuerlich. 


Rund ſch a u. 
md Berlin, 1. Dec. Die belgiſche Regierung hat den 
aer ch ausgeſprochen, mit dem Zollverein in Unterbandlungen 
r Es 
darf 
die Vertreterin des Zollvereins dieſem Antrage bereitwillig ent. 
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auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats: Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


welche Frankreich genießt und die Gewährung eines geringeren 
Eiſenzolles an Belgien ſteht dann zu erwarten; oder als Aus. 
gangspunkt für die Verhandlungen wird der allgemeine belgiſche 
Zolltarif gewählt, welcher indeſſen merkwürdiger Weiſe nicht die 
Grundlage, ſondern die Ausnahmen der belgiſchen Handelsver⸗ 
hältniffe bildet. In dieſem Falle wird Pofition für Poſition 
durchgegangen werden müſſen, um zur Entſcheidung zu bringen 
welche Vortheile der Zollverein für jede an dieſer Stelle ge⸗ 
währte Vergünſtigung Belgien zu geben geneigt iſt. Dieſe 
Frage iſt natürlich auch auf der Zollconferenz einer ausführli⸗ 
chen Erörterung unterworfen geweſen, und wenn man im All. 
gemeinen der Ueberzeugung war, daß den neuen Verhandlungen 
der beſtehende Vertrag zu Grunde gelegt werden moͤge, ſo ſind 
doch ganz beſtimmte Forderungen, namentlich von Sachſen, 
Württemberg und Hannover geltend gemacht, welche die Erneue- 
rung des Vertrages mit Belgien und namentlich alſo die Be 
günſtigung des belgiſchen Eiſens nur unter der Bedingung von 
Gegenleiſtungen geſtatten wollen. Ohne Zweifel müſſen die Zoll. 
ermäßigungen Frankreichs auf engliſches Eiſen, Belgien um ſo 
mehr beſtimmen, ſich den Markt im Zollverein offen zu halten, 
als in dem franzöſiſchen Decret ausdrücklich die in Frankreich 
eingeführten Zollermäßigungen gegen Belgien nicht zur Anwen⸗ 
dung kommen. Welche Vortheile des Handelsverkehrs zwiſchen 
Belgien und dem Zollverein auch beſtehen mögen, die großen 
Vergünſtigungen des Zollvereins gegen Belgien entbehren ſo 
lange einer genügenden Gegenſeitigkeit, als nicht der Zollverein 
auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nationen belgiſcher Seitz 
behandelt wird. 

Berlin, 2. Oct. Vorgeſtern Abend iſt es dem izei⸗ 
Direktor Stieber geglückt, hierſelbſt einen Falſchmünzer Auch 
larven, welcher das Gewerbe der Falſchmünzerei in einem bisher 
noch nicht vorgekommenen Umfange betrieben hat. Es ſollen 
bei demſelben falſche preußiſche Darlehnskaſſenſcheine zu fünf 
Thaler im Betrage von über 3000 Thlr. gefunden worden ſein. 
Eine nicht unbedeutende Quantität ſoll er an ſeinem Leibe ſehr 
künſtlich verſteckt gehabt haben, der Hauptbetrag ſoll in einem ge- 
heimen Fach feines Reiſekoffers gefunden fein. Die Scheine fol» 
len zwar etwas dunkler, als die ächten Scheine, ausfallen, aber ſo 
täufchend nachgemacht ſein, daß ſie nur bei einer forgfältigen ſach⸗ 
verſtändigen Prüfung zu unterſcheiden ſind. Der Fälſcher, ein 
auswärtiger Kaufmann von ganz anſtändigem Aeußeren, hat hier 
in Berlin bereits an 30 Stück folder Scheine umgeſetzt gehabt, 
doch iſt es der Polizei gelungen, die ſammtlichen Scheine, ne 
fehr wenigen Ausnahmen, wieder herbeizuſchaffen. 

Berlin, 1. Dez. Heute hat die Uebergabe der Bureaux 
und der Gefchäfte der Marine - Abtbeilung des Kriegs- Miniſte⸗ 
riums an den Kommiſſarius der Admiralität, Geh. Negierungs. 
Rath Dr. Gäbler, ſtattgefunden. Kommiſſarius des Kriegs mi ⸗ 
niſteriums war der Oberſt⸗Lieutenant Gärtner, 

Magdeburg, 1. Dez. Den Leſern wird es von Inter⸗ 
eſſe ſein, in Betreff des zum Tode verurtheilten Kaufmann 
Hartung zu erfahren, daß geſtern, nachdem ihm Vormittags das 
Todes-Urtheil publizirt und ſomit alle feine eitlen Hoffnungen 
auf Befreiung abgeſchnitten waren, gegen Abend der Seelſorger 
des Gefangenen, Herr Diviſions⸗Prediger Dr. Cruſius, in Ge- 
meinſchaft mit dem Herrn Prediger Abel in ſeine Zelle ging 
und er das Bekenntniß ablegte, das er bereits früher dem Krie 
minalrath Reinhard auch ſchriftlich gemacht, aber ſpäter wider⸗ 
rufen: daß er ſeine Tante vergiftet. Später gelang es, ihn zu 
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dem Bekenntniſſe zu bringen, daß er auch ſeiner zweiten Frau 
Gift gegeben und ſomit ſie und das Kind unter ihrem Herzen 
getödtet hätte. 

Karlsruhe, 26. Nov. Das „Fr. J.“ ſtellt ſeinerſeits 
nicht blos in Abrede, daß die Regierung auf einen Rückzug 
denke — man habe durch Aufhebung der Gefaͤngnißſtrafe nur 
nicht die amtlichen Verrichtungen der Geiſtlichen ſtören wollen — 
ſondern erklärt auch das Gerücht, als wolle der kräftige und 
beliebte katholifche Staatsrath v. Stengel („der die faure Suppe 
eingebrockt“) ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nehmen, 
für völlig grundlos. Daſſelbe Blatt erklärt die Nachricht über 
den Stadtdirektor Grafen von Hennin in Raſtatt, der aus Ge- 
wiſſensſkrupeln der Regierung in dieſer Angelegenheit den Ge · 
horſam verweigert, für durchaus falſch. Endlich berichtet der 
„Schw. M.“, der Pfarrer Hensler, den die Regierung als 
Pfarrverweſer habe gelten laſſen wollen, ſei an dem erzbiſchöflich 
ihm neu angewieſenen Wohnorte ausgewieſen worden. 


Stadt Theater. 


Vorgeſtern ſchloß unſer ſchnell ſehr beliebt gewordener, Gaſt, 
Herr Aſcher, ſein leider zu früh beendigtes Gaſtſpiel mit einem 
glänzend beſuchten Benefize, dem bewährteſten Prüfſtein 
für vermeintliche und wahrhafte Anziehungskraft. 
Bunt genug war das Repertoit deſſelben zufammengefteilt, 
Kaleidoskopartig wechſelten die Scenen des munteren Luſtſpiels 
und der burleskeſten Poſſe, kurz, was uns Herr Aſcher, der iu 
ſämmtlichen vier Stücken des Abends beſchäftigt war, bot, war 
das pikanteſte Ragout, was er uns überhaupt auftiſchen konnte. 
Wird ein ſolches in ſo angenehmer Form, in ſo appetitlicher 
Schaale geboten, wie es eben heut der Fall, ſo denken wir, 
mußte es, wie es auch in der That ſchien, einem Jeden munden, 
deſſen Gaumen nicht allzuſehr verwöhnt iſt, was wir unſeren 
lieben Danzigern nicht nachſagen mögen. — Von den vier dar⸗ 
geſtelten Piecen war nur die eine: Kotzebues wohlbekannte 
„Eiferſüchtige Frau“ neu einſtudirt; die übrigen drei: „Er 
weiß nicht, was er will“ Schwank in einem Akt von B. 
A. Herrmann, „der dreißigſte November“, Luſtſpiel in 
einen Akt von Feldmann und der „politiſche Koch“ Luſt⸗ 
ſpiel in einem Akt von H. F. Heine waren abſolute Novi- 


täten weuigſtens für das hieſige Auditorium im Allgemei⸗ 
nen. Sie befriedigten alle drei in ihrer Art vollkom— 
men. Ohne uns auf Details einlaſſen zu können, dürfen 


wir referiren, daß Herr Aſcher in fämmtlichen vier weit von 
einander abweichenden Rollen (Uhlen, Bornheim, Meisler und 
Bernard) über die Maaßen befriedigte und ergötzte und den 
Lachmuskeln den reichlichſten Stoff zur wohlthuendſten Thätigkeit 
bot, ſo daß es auch heute an Applaus und Hervorruf nicht 
gebrach. Neben ihm ſtand in ſiegreicher Rivalität: Fil Heyne 
(Frau von Uhlen) im erſten und die Herren Pegelo w 
(Hans von Boſen) und Herr Neumann (Hornmacher) im 
erſten und Legen Stück. Das übrige Zufammenfpiel ließ gar 
Vieles zu wünſchen übrig. 8 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 3. Dezbr. Den neueſten Nachrichten aus Malta 
vom 25ſten zufolge war daſelbſt die preußiſche Dampfkorvette 
„Danzig“ angekommen. 

Für die vakanten Abtheilungs Dirigenten⸗Stellen bei den 
Negierungen zu Danzig (Ober Regierungstath Oſterrath iſt nach 
Oppeln verſetzt) und Poſen (Ober Regierungsrath v. Scheele ge; 
ſtorben) werden jetzt beziehungsweiſe genannt: Regierungsrath 
Solger in Potsdam und Regierungsrath von Münchhauſen in 
Erfurt. 


— 


5 Der Staatsanwalt Engler aus Bütow iſt von dem 
Heren Miniſter des Innern zum Verweſer des Landraths⸗Amtes 
Berenter Kreiſes ernannt und bereits in dieſes Amt einge⸗ 
führt worden. 

Königsberg, 1. Dez. Im Theater ließ ſich bei der 
Aufführung von Uhlands „Ernſt von Schwaben“ am Mittwoch 
ein woblgenäbrter Kleindürger aus Bartenſtein bei der großen 
Erzählung des Werner von Kyburg fo ſehr von feinen Gefüh— 
len hinreißen, daß er überlaut wurde und deshalb von Polizei» 
beamten zur Ruhe gewieſen werden mußte, als er aber hierbei 
beleidigend gegen die Beamten wurde, geſtatteten dieſe ihm feinen 
Kunſtgenuß nicht weiter, ſondern führten ihn an einen Ort, an 
dem er vor jeder fernern Sinnenberauſchung geſchützt war. 


Gumbinnen, 29. Novbr. Geſtern Nachmittags 31 

Uhr trafen Se. H. der Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Streliß 
nebſt Gemahlin, der Großfürſtin Katharina von Rußland Kaiſerl. 
Hoh. und Gefolge hier ein, ſtiegen im Deutſchen Hauſe ab und 
ſetzten nach einem ½ſtündigen Aufenthalte ihre Reiſe über Stal 
lupönen nach St. Petersburg weiter fort. — Geſtern Vormit' 
tags reiſte der Herr Megierungschefpräfident v. Byern nach Ber“ 
lin ab, um als Abgeordneter in die zweite Kammer einzutreten. 

— Nachdem hier kürzlich zwei Soldaten in Folge unvorſich 
tiger Heizung am Kohlendampf erſtickt ſind, hat ſich ein ähnli⸗ 
cher Unglücksfall in demſelben Zimmer in der Nacht vom 28. 
zum 29. d. M. ereignet. Am Morgen des geſtrigen Tages fand 
man einen Soldaten und einen Kutſcher als Leichen. Wahr 
ſcheinlich haben dieſe, ebenſo wie die früher Erſtickten, noch aM 
ſpäten Abend den Ofen geheizt, um für die Nacht eine behag' 
liche Wärme im Zimmer zu haben, den Ofen aber zu früh ges 
ſchloſſen. Einer der in dieſem Zimmer einquartirten Soldaten 
iſt nur durch einen beſonders glücklichen Zufall am Leben erhal 
ten worden. Er hatte nämlich in jener Nacht, in der die beiden 
Soldaten verunglückten, eine freiwillige Wache gethan und wal 
während des letzten Unglücks in ordnungsmäßiger Reihenfolge 
auf Wache kommandirt. Hätte er während einer der beiden 
Nächte ſich einheimiſch befunden, fo wäre auch er gleich ſeines 
Kameraden ohne Zweifel ein Opfer der Unvorſichtigkeit geworden 
— Die zahlreichen Unglücksfälle dieſer Art, welche faſt in jedem 
Winter durch die öffentlichen Blätter berichtet werden, beweiſel 
den unſchätzbaren Werth der hermetiſchen Ofenthüren für die 
Stubenbeizung. In Oefen, welche mit derartigen Thüren ve 
ſehen find, muß die noch nicht völlig ausgebrannte Holzkohle en 
ſticken und der Rauch wird durch das Ofenrohr ins Freie ge 
führt. Es ſollte daher jeder Hauseigenthümer feine Oefen m 
ſolchen Thüren verſehen, um die Möglichkeit ähnlicher Unglück! 
fälle zu verbindern, wofür die gewöhnlichen Ofenthüren ſelbſt be 
der größten Aufmerkſamkeit der Hausbewohner keine Garan 
bieten, indem die Handlungen unvorſichtiger Dienſtboten nich 
fo ſtrenge kontrolirt werden können, daß dergl. Fälle gänzlich ves 
mieden werden. 


Schwurgericht in Schneidemühl. 
(Schluß.) 

Im Augenblicke als der Bruder Wilhelm aus dem Bette gefalle 
war, wachte meine Schwaͤgerin Juſtine, die mit ihrem Kopfe in dem 
linken Arme des Bruders lag, auf, ſprang ſogleich aus dem Bette h 
aus und flüchtete ſich hinter den Ofen auf das dort befindliche kleing 
ſpaltene Holz. Meine Schweſter Beata, die verehel. Krenz, eilte hint 
ihr her, faßte ſie mit beiden Haͤnden an die Haare und zog ſie auf 
diefe Weiſe vom Hinterofen auf die Stube. Die Schwägerin Zu 
bielt beide Arme in die Höhe vor den Kopf, da meine Mutter, währe 
die Beata fie bei den Haaren feſt hielt, auf fie mit dem Knittel 
zwar immer auf den Kopf und die hochgehaltenen Arme ſchlug. 
Schwaͤgerin Juſtine war hochſchwanger und konnte ſich nur wenig 
fen, fie flehte nur inftändigft, fie doch mit ihrem Wurme, (fie beze 
nete hiermit das zu gebaͤrende Kind) leben zu laſſen; ſie wollte Alle 
geben, was fie nur hatte, nackt aus dem Haufe gehen und auch Nigg 
verratben. Doch alle ihre Bitten halfen Nichts. Die Mutter und ip 
Schweſter Beata ſchlugen fortwaͤhrend mit Knitteln auf ſie und 10 
kam auch der Schwager Krenz und der Vater, nachdem fie dem auf? 
Erde liegenden Bruder noch viele Schlaͤge mit der Axt verſetzt und 10 
fo vollends getödtet, hinzu und ſchlugen gleichfalls auf die Schwager 
Juſtine los. Der Schwager Krenz ſchlug ſogleich mit dem ſchacc 
Ende der Rodehacke auf die erhobenen Arme der Schwaͤgerin, fo 1 
ein losgetrennter Fleiſchlappen vom Arme herunterhing und die Ae 
herunterſanken, auch ſtuͤrzte die Juſtine bald zu Boden und (lud 
Alle fo lange ununterbrochen auf fie los, bis fie ganz todt war. ii 
Bruder Julius, der Taubſtumme, wollte weder auf den Bruder W fl 
helm noch auf die Schwägerin Juſtine losſchlagen, da ſchlug die mutl, 
ihn auf den Kopf mit den Worten, warum willſt du nicht ſchlaget, 
Da ſchlug auch er ein paar Mal auf die beiden bereits auf der ich 
Liegenden. Ich ſtand mitten in der Stube, ſah das Alles ganz deutli 
an und konnte den fuͤrchterlichen Anblick der beiden Erſchlagenen * 
ertragen, lief aus der Stube auf den Hof bis an den Brunnen, da "he 
der Vater hinter mir, ereilte mich hier und führte mich in die * 
Krenz ſagte zum Vater: wir wollen die Jule auch kalt mach g 
ſonſt wird ſie uns verrathen. Ich flehte, mich mit meinem Wurm len 
war hoch ſchwanger) leben zu laſſen. Da ſagte der Vater, wir Richte 
fie ſchon leben laſſen, aber fie fol uns hier ſchwoͤren, daß fie Nabe 
von 


Hierauf zog Krenz den Bruder Wilhelm, der 
Hemde aus und ebenſo der Schwägerin Juſtine mit n einen 
ſind nicht werth, daß ſie was anbehalten; ging — — ülhelm 


auf dem Gehoͤfte befindlichen Handkarren, faßte den 
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M die Schulter ‚ während der taubſtumme Bruder an die Füße faßte 
ind legten ihn auf den Karren, mit dem Kopfe nach dem Rad zu und 
rrten fo abwechſelnd mit dem Julius bis an den Graben, wo die 
chen gefunden worden find. Der Bruder jappte noch immer; fie 
darfen ihn in den Graben und gingen nach dem Haufe zuruͤck, um die 
Schwägerin zu holen. Auf diefelbe Weife wie den Bruder Wilhelm 
aßte der Krenz und Julius die Schwägerin an, legten fie auf den 
Narren und karrten abwechſelnd bis an den Graben; hier warfen fie fie 
und legten ſie neben den Bruder, warfen etwas Erde auf die Leichen 
und legten etwas Strauch darauf, die Füße waren jedoch unbedeckt. 
Nich hielt der Vater an der Hand und mußte ich Alles das anſeben. 
dierauf gingen wir in die Stube zuruck. Die Mutter hatte Schnaps 
Mitgenommen und da tranken fie Schnaps und bcelachten den ganzen 
Vorfall. Nachdem fie dort gut getrunken hatten, gingen wir nach 
auſe. Es war ungefähr 3½ Uhr Morgens, als wir das Haus des 
ermordeten Wilhelm verließen. Julius blieb allein im Haufe zurück 
=> follte das Haus bewachen und das Vieh verſehen. Auch war ihm 
efohlen, Jedem, der ins Haus kaͤme und nach Wilhelm und Juſtine 
agen ſollte, zu zeigen, daß ſie nach Dranauer Keil beim Bruder Fried⸗ 
ich zum Beſuch gereiſt ſeien. Ich wurde noch denſelben Tag Vormit⸗ 
tags hingeſchickt, um die Hemden, die Krenz in ein hoͤlzernes Gefäß 
belegt und Waſſer darauf gegoſſen hatte, ſowie die Kopfbezuͤge und 
andre mit Blut befleckte Sachen aus zuwaſchen. Ich ging hin und 
jebe gewaſchen, aber mir war ganz übel dabei und aͤngſtlich, daher 
abe ich ſie auch nicht rein ausgewaſchen. 
Kr „Vor ungefähr zwei Jahren“, ſagt die Juliane ferner, „haben 
eine Eltern einen Schweinetreiber todtgeſchlagen und demſelben 150 
aler abgenommen. —“ 
Ich war damals in der Kirche, denn es war Sonntag, und habe 
I ſelbſt nicht geſehen, als meine Eltern den Schweinetreiber todtge⸗ 


* 
= 


lagen haben, aber mein nunmehr ermordeter Bruder Wilhelm war 
ei dem Morde zugegen. Als ich aber aus der Kirche gekommen din, 
o ſah ich, daß meine Eltern gegen Abend einen Menſchen in unſerm 
Viehſtall aufgegraben und denſelben fortgeſchafft haben. Der Menſch 
gate einen zerſchlagenen Kopf, ganz mit Blut und Erde beſchmutzt. 
Mein Bruder Wilhelm erzaͤhlte mir auch ſogleich, daß es ein Schwein⸗ 
keeiber wäre, den unſere Eltern vor Mittag todtgeſchlagen und vorlaͤu⸗ 
g im Stalle vergraben haben. Als nun Wilhelm geheirathet und den 
ltern Leibgedinge zu geben verpflichtet war, da kam es oft zwiſchen 
meinem Bruder Wilhelm und meinen Eltern wegen des Leibgedinges 
um Streit und Wilhelm hat alsdann zu den Eltern geäußert: ſchweigt 
dur, denn ich kann euch dahin bringen, wo ihr keines Leibgedinges be⸗ 
dürft. Ferner ſagte die Juliane, und der Taubſtumme beftätigte es, 
daß Krenz aus der Wohnung des ermordeten Wilhelm Schwefelhoͤlzer 
zenommen und damit nach Dranauer Keil gegangen und die Gebäude 
des Friedrich Schumann, bei dem angeblich die Wilhelm Schumann’ 
ſchen Eheleute ſich auf Beſuch befinden ſollen, angezündet. Krenz fei 
don da zu meinen Eltern zurückgekehrt und habe geäußert: Ich habe 
dun Alles gut gemacht, man wird nun glauben, daß Wilhelm und ſeine 
Frau Juſtine beim Friedrich in Dranauer Keil verbrannt find. 
N Den Geſchwornen wurden 22 Fragen vorgelegt, die fie nach Aſtün⸗ 
Niger Berathung dahin benntworteten, daß der Altfiger Johann Fried⸗ 
Schumann, ſeine Frau Anna Eliſabeth Schumann, der Tiſchler 
ttlob Krenz und deſſen Frau Beata geb. Schumann, des Mordes 
den Wühelm und Juſtine Schumannſchen Eheleuten ſchuldig feien; 
Juliana Schumann habe zwar von dem Morde gewußt, ſei aber 
ü Zwang verhindert geweſen, rechtzeitig Anzeige davon machen zu 
znnen; Julius Schumann ſei unzurechnungsfähig. Nach langer Be⸗ 
Yrdung verkündete demnaͤchſt der Präfident das Urtheil dahin: der 
Salzer Johann Friedrich Schumann, deſſen Frau Anna Eliſabeth 
Schumann, der Tiſchler Gottlob Krenz und ſeine Frau Beate, geb. 
chumann ſind zum Tode verurtheilt, Juliana Schumann und der 
Taubſtumme, Julius Schumann, ſind ſofort in Freiheit zu ſetzen. 
Fourchterlich war der Anblick der zum Tode Verurtheilten. Waͤh⸗ 
end der Unterfuhung hatten fie mit Keckheit geleugnet, nachdem ihnen 
a das Todesurtheil verkündet, war eine ſichtliche Verzweiflung und 
durdesangſt auf ihren Geſichtern zu leſen. Sie wurden unter furcht⸗ 
nem Geſchrei, Gewimmer und Haͤnderingen ins Gefängniß abgeführt. 
ur Krenz ſchien feines Schickſals zu ſpokten und lachte. 
„Noch bemerken wir, daß im Laufe der Unterſuchung ſich heraus⸗ 
alte, daß der Vater des Altſiers Schumann, dem er auch Leibgedinge 
a und deshalb oft mit ihm prozeßte, plöglic auf dem Wege vom 
lichte nach Haufe im Walde geftorben fein ſoll und zwar vor 30 
Ma und es war nunmehr auch der Verdacht auf den J. Fr. Schu: 
n 
U 
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n gefallen, ſchon vor 30 Jahren feinen eigenen Vater ermordet zu 
wien, Nach Alle dem follte man glauben, daß die Verbrecher ganz 
ge Menſchen ohne alle Religion ſeien. Dies it jedoch nicht der Fall. 
mehr ſcheinen fie zu derjenigen Klaſſe von Böfewichtern zu gehören, 

ott vor dem Verbrechen um Hilfe bitten und nach dem Verbrechen 
a, für feinen Segen danken, denn ſie verſicherten, daß ſie am Weih⸗ 
Wetsfefte das h. Abendmahl empfangen. Auch ſchienen fie während 
Wide nd fortwährend zu beten und doch leugneten fie da bei 


Wieden und I artnaͤckig. 


N i Verantwortlicher Medacteur: Denecke. 
Dandel und Gewerbe. 


A, Danzig Sonnabend, 3. Dez. Nach Abfertigung unferer alten 
Ag nde, der Norwegiſchen Heeringsſchiffer, verlor ſich die Veranlaſſung, 
EN welcher man bisher ſehr hohe Preife für Roggen bezahlen mußte; 
or anhaltende Froſt macht es unwahrſchvinlich, daß vor Frühjahr noch 
Voweger einlaufen werden. Gleichzeitig vermehrte ſich im Laufe dieſer 
Ei che die Landzufuhr von Roggen betrachtlich; man glaubt, daß an 
dreien Tage 60 Laſten zum Verkauf kamen. Diefe Umftände haben den 
Ann um etwa fl. 60 pro. Laſt geftürzt, doch iſt eine fernere Ermäßis 

9 vorerſt unwahrſcheinlich, denn auf die jetzigen Notirungen finden 


fi) viele Käufer, und wenn dieſe auch nicht geneigt ſcheinen, einander 
zu überbieten, fo dürften fie doch wohl die jetzigen Preiſe aufrecht hal⸗ 
ten. Nach den gemachten Verkäufen find zu notiren: 118. 122pf. 69 
bis 72 Sgr. pro Scheffel, 124. 28pf. 74 bis 77½ Sgr. Inwieweit die 
Relationen von den Vorgängen an der Berliner Boͤrſe, von dortigen 
großen Anhaͤufungen u. ſ. w. auf unſern hieſigen Preisſturz eingewirkt 
haben, läßt ſich nicht feſtſtellen. Wenn der Handel die Schleichwege der 
Intrigue und des Humbugs geht, werden die Berichte mit Mißtrauen 
und Zweifel aufgenommen, und jene moͤgen deshalb wohl wenig Ein⸗ 
fluß auf unſern Markt gehabt haben, wo, wie geſagt, auf die jetzigen 
Notirungen ſich willige Käufer finden. Für Weizen it dagegen dußerft 
geringe Kaufluſt, ungeachtet für dieſen ebenfalls eine Preiserniedrigung 
von etwa fl. 60 pro Laſt eingetreten iſt. Die Verkäufe ergeben fol⸗ 
gende Notirungen: Recht ſchoͤner 127pf. 108 bis 106 Sgr; guter 
124. 25pf. 97 bis 100 Sgr.; geringer 115. 2lpſ. 70 bis 85 Sgr. pro 
Scheffel. Leichte Gerfte iſt faſt nicht zu verkaufen, da unſere Braue⸗ 
reien dabei nicht Rechnung finden und Spekulanten dafür nicht ſich dar⸗ 
bieten. 96. 100pf. 44 bis 47 Sgr., 104. 110pf. 53 bis 57 Sgr. 
Erbſen 65 bis 75 Sgr. Hafer 30 bis für ſchoͤnen ſchweren 38 Sgr. 
Von Spiritus ſo geringe Zufuhren, daß fuͤr den Großhandel dieſer Ar⸗ 
tikel faſt alle Bedeutung verliert; gemacht 31 Tir. pro 9000 Er. und jetzt 
niedriger geboten. An der Kornboͤrſe fand nach gehemmter Stromſchiff⸗ 
ſahrt nur geringer Verkehr ſtatt. Seit Mittwoch gemacht 45 Laſt Wei⸗ 
zen, wovon 126pf. fl. 615. Es iſt heute hier eine Probe Amerikanis 
ſchen Weizens geſehen worden, der an Gewicht und Farbe unſerm beſten 
Buger Weizen gleichkommt; dafuͤr vor einiger Zeit an der Londoner 
Boͤrſe gemacht 84 8. jetzt vergebens angeboten zu 78 8s. In Erwaͤ⸗ 
gung dieſes ſprechenden Faktums wird der Hinausblick auf die Konſtel⸗ 
lationen, welche zum Fruͤhjahr im Getreidehandel ſich bilden koͤnnen, um 
fo nöthiger, da wir den Englaͤnderg, nur Weniges von letzter Erndte 
1 8 haben werden, was jenem ſchoͤnen Weizen gleich zu ſtellen 
waͤren. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe vom 3. Dezember: 
Weizen 112—33pf. 60- 115 Sgr. bezahlt, 
Roggen 115 —128pf 67-76 Sgr., 
Erbſen weiße 65—76 Sgr., 
Hafer 32—37 Sgr., 
Gerſte 96 —1lopf. 40 —54 Sgr., 0 
Spiritus pro 9600 Tr Thlr. 31 — Thlr. 304. F. P. sen. 
Bonds, Prandbrief:, Kommu ng Papiere u. Geld - Courfe. 
Berlin, den 2. Dezember 1853. 


3f Brief. | Geld. 


? | 3f Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 43 101 10 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — Ill 110 
50. St. ⸗Anl. v 1852 4 1013 1003 Friedrichsd' or.... — 13 f, | 13,4 
St.⸗Sch.⸗Scheine 31 91: 91; And. Goldm. a 5h — 9% 97 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Disconto. (- — 
Weſtpr. Pfandbr. 393 91 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 — 94 Poln. Schatz⸗Oblig 486 | — 
pomm. Pfandbr. 33 98! | 977 Poln. neue Pfandbr 4 — 921 
poren.pfdor. 4 — 1022 do. Part. 500 Fl. 4 — 88. 
Preuß. Rentenbr. 4 — — [do. do. 300 Fl. —— — 


Shifs- Nachricten. 

Den Sund paffirten am 2. November: Anna Dorothea, 
Philipp; Porto la Pano, Gaudeſen; Sfumringen, Svendſen; Condor, 
Steffen; Ellida, Annenſen; Lyckens Pröve, Spendfen und Charlotte 
Jacobſen, von Danzig. 4 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 

London, 28. Dezember. Hull, Mews. 
Graveſand, 29. Novbr. Salem, Evans, 
Sunderland, 28. Novbr. Robert, Nepetch. 
Bremerhaven, 2). Novbr. Vreede, Hazewinkel. 
ier e 


Angerom men, Fremde. 
Am 3. Dezember 1833. 
Am en Haufe: 

Die Hrn. Kaufleute Mever und Baruch a. Berlin, Holſt a. 
Elberfeld, Weſte a. Oſterwiek a. Harz und Voͤlker a. Bieberach. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Quittendaum n. Gattin a. Schirdlau und Maͤßler 
a. Gerdin. Hr. Landwirth Viereck a. Mecklenburg und Haberland a. 
Fuͤrſterwalde. 

Schmelier's Hotel (früber 3 Mohren): 

Hr. Landrath v. Hindenburg a. Marienburg. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Roßkampf a. Berlin u. R. Memckelt a. Leipzig. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Blittersdorf a. Carſin. 

In Deutſchen Haufe 

Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Garbe a. Brick. pr. Kaufmann Behrens 

a. Königsberg. Hr. Ockonom Reinke a. Putzig. 
Im oeiel d' Ons. 

Die Hrn. Kaufleute Gaspari a Neuſtadt und Schulz a. Berlin, 
Hr. Architekt Laͤchelin a. Sobbowitz. 

n de FThoens 

Die Hrn. Gutsbeſizer Burand n. Gattin a. Trampken, Nieß a. 
Dragheim, Tornier a. Damırau und v. Horndorf n. Sohn. a. 
Schemrowitz. 


Danziger Stadt Theater. 
Sonntag, den 4. De tember. (111. Abonnement Nr. 6.) Die 
Stumme von Po tiei. Große Oper mit Ballet in 5 Akten 
von Auber. (Zenela: Frl. Hevne) 
Montag, den 5. Dezember. (III. Abonnement Nr. 7.) 
ſtudirt): Die Einfalt vom Lande. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Töpfer. (Sabine: Fräu'. Heyne.) Hierauf zum 3. Male: 
ans und Henne. kändliches Gemäde mit Geſang in 
Akt von W. Friedrich, Muſik arrangirt von Stiegmann. 


(Neu eine 
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Bekanntmachung. | 


Königliche Ditbahn. 


8 


Es ſoll die Lieferung nachſtehend bezeichneter für die 
Königliche Oſtbahn pro 1854 erforderlichen Betriebs - Mate- 
rialien, als: 

1) 1750 Klaftern Kiefern Brennholz, 
2) 1300 Centner raffinirtes Rüböl, 
3) 16 Centner Stearin-Wagenlichte, 
4) 11 Centner Stearin Zimmerlichte, 
5) 23 Centner Wachslichte, 

6) 1300 Mille Streichhölzer, 

7) 2700 Dutzend Cylinderdochte, 

8) 7000 Ellen Wachsdochte, 

9) 50 Pfund Fadendochte, 

10) 3200 Stück Glas cylinder, 

11) 1600 Centner Schmieröl, 

12) 86 Centner Talg, 

13) 1000 Centner Putzlappen, 

14) 73 Centner Putzheede, 

15) 200 Centner Putzbaumwolle, 

16) 32 Centner Putzkalk, 

17) 150 Buch Schmirgelpapier, 

18) 3 Centner weiße Seife, 

19) 59 Centner grüne Seife, 

20) 200 Centner Kienöl, 

21) 15,000 Stück Strauchbeſen, 

22) 80 Centner Cyper⸗Vitriol, 

23) 2 Centner Schwefelfäure, 

24) 800 Stück große Thon-Eylinder, 
25) 6000 Stück kleine Thon-Eylinder, 

26) 150 große Batteriegläſer, 

27) 600 kleine . 

28) 5000 laufende Fuß Telegraphenſchnur, 
29) 30 Pfund Bindfaden, 

30) 6 Centner weiße Kreide in Stücken, 

31) 40 Centner ſpaniſches Rohr, 

32) 60 Stück Lampenglocken, 

33) 5000 Stück 4 Lattnägel, 

34) 10,000 Stück 3 - 

35) 5000 Stück 4 Brettnägel, 

36) 10,000 Stück - 

37) 30,000 Stück 1 Schloßnägel, 

38) 50,000 Stück 3 5 

im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 


Montag, den 14. Dezember dieſes Jahres, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf bhieſigem Bahnhofe 
angeſetzt. — 
Die Offerten ſind verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung der Betriebs⸗Materialien 
„für die Königliche Oſtbahn pro 1854“ 
der unterzeichneten Direction portofrei einzuſenden, und ſollen 
in vorgedachtem Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. — Die Lieferungs⸗Bedingungen 
find in unſerem Bureau hierſelbſt, wie auch auf jeder der Sta⸗ 
tionen zwiſchen Kreuz und Danzig ſo wie Marienburg und 
Königsberg bei den Stations⸗Vorſtänden einzuſehen, und wer⸗ 
den auch Seitens der unterzeichneten Direction auf pottofreie 
Geſuche abſchriftlich mitgetheilt. 
Bromberg, den 28. November 1853. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 


Bordeauxer Wallnüsse 
verkauft den Centner für 8 Thaler 
F. Cibulsk 
in Königsberg i. Pr. 


Todes Anzeige. 
Mit tief betrübtem Herzen zeigen das heute Nachmit- 
tags 2½ Uhr nach 7tägigem ſchweren Krankenlager an 
Gehirnentzündung im 36. Lebensjahre erfolgte Ableben 
unſers innigſt geliebten Gatten, Bruders und Schwieger 
ſohnes, des Kaufmanns Herrn Jacobi Fürſtenberg, 
der aufrichtigen, ſtillen Theilnahme an unſerm namen⸗ 
loſen Schmerze verſichert, allen Verwandten und ſeinen 
zahlreichen Freunden ergebenſt an 
i die tiefgebeugte Wittwe 
geb. Herrmann, 
und die Hinterbliebenen. 
Neuſtadt, den 1. Dezember 1853. 
eee 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslal 
iſt ſoeben erſchienen und bi Wold. Devrient i 
Danzig vorräthig: 4 

Die dritte vermehrte Auflage von 

7 N € . 

Kern's Konſulent für den preußifchen 
— € . 
Staatsbuͤrger, 
enthaltend die wichtigſten neuen Geſetze un! 
Verordnungen, nebſt dem neuen Verfahren it 
Prozeß Sachen. 

16. Complet zuſammen 1 Thlr. 6 Sgr. 
> Dieſe dritte Auflage des vielverbreiteten Buches iſt mil 
den neueſten Gefegen, als neue Staͤdte⸗Ordnung, Abänderung 
zu'r Verfaſſungs⸗ Urkunde ꝛc. 2c. vermehrt und wird feine Brauchba 
keit und Nothwendigkeit für Jedermann, der die neuen Geſetze feine 
Vaterlandes kennen muß, bewähren. Der praktiſche Theil, der prel 
ßiſche Rechtsfreund, enthält Alles, was bei Einleitung oder Fuͤhru 


eines Prozeſſes zu wiſſen nothwendig iſt, eben fo wie die vollſtaͤndih 
Anleitung zu Abfaſſung aller Arten von Verträgen, Teſtamenten 4 


2 Bände, 


0 Apollo- Theater im Hötel du Nord. 170 
S 55 
27ſte Vorſtellung der Geſellſchaft 


75 
1. a0: Syriſche Spiele. 


ö Darunter zum erſten Male: 7 
i Chinesisches Pas de trois. 15 
II. Abth. Neues Muſeum lebender Bilder 
Zum erſten Male zum Schluß der Vorſtellung: iR 
Die drei angeführten Liebhaber. Kom. Div. 
a Montag, den 5. Dezember. IM 


Vorſtellung mit Luftſchwebungen 
J. Abth.: Hier, dort, oben, unten und 
in der Enft. 
Perſiſche Production, 
ausgeführt von Herren Gardoſi und Al fon ſo. 
II. Abth.: Gallerie lebender Bilder. 


Frische ostender Austern up 
heute die Weinhandlung von 


P. J. Aycke & Co. 


Der Bock Verkauf 


aus hieſiger Stammſchäferei beginnt von jetzt an. 


Suckow bei Güſtrow 


in Mecklenburg-Schwerin 
ö den 28. November 1853. 


dee n Pad er ce de 


